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Das Zielsystem des GEP 2030 setzt sich aus acht Leit-
linien, 16 Entwicklungszielen mit Handlungsstrategien 
sowie zahlreichen Maßnahmen und Instrumenten, da-
runter auch Schlüsselprojekten, sowie dem Zukunfts-
plan zusammen.

Die acht Leitlinien beinhalten die wesentlichen The-
men und Herausforderungen der Wirtschaftsflächen- 
entwicklung der kommenden Jahre.

Sie werden durch die sechzehn Entwicklungsziele wei-
ter konkretisiert. Diese beschreiben die notwendigen 
Weichensetzungen der Wirtschaftsflächenentwicklung 
im nächsten Jahrzehnt. Überwiegend beinhalten sie 
thematische Zielsetzungen, die stellenweise auch auf 
konkrete Wirtschaftsräume bezogen werden. 

Mit den Einzelmaßnahmen und Schlüsselprojekten wer-
den die 16 Entwicklungsziele und die entsprechenden 
Handlungsstrategien in den kommenden Jahren bearbei-
tet.

Der Zukunftsplan GEP 2030 konkretisiert die Wirtschafts-
flächen sowie einige der wesentlichen Maßnahmen 
räumlich.
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8 Leitlinien

Produktive 
wachsende 

Stadt 

Leitlinien

Leitlinien

Nachhal‐
tigkeit & 

Klimaschutz

Aktive 
Liegen‐

schaftspolitik

Integrierte 
Stadt‐

entwicklung
Regionale 
Perspektive

Wissenschaft 
und 

Forschung

Innovation & 
Zukunfts‐
branchen

Handwerk

Bremen ist weiterhin eine Stadt der Industrie, Pro-
duktion, Häfen und Logistik, bekennt sich zum Leit-
bild der klimagerechten, wachsenden „Produktiven 
Stadt“ und stellt hierfür ein bedarfsgerechtes qualita-
tives Angebot an Wirtschaftsflächen zur Verfügung.

Bremen verfolgt das Ziel einer nachhaltigen Ent-
wicklung von Wirtschaftsflächen. Diese erfolgt flä-
cheneffizient, bedarfs- und sozialgerecht sowie den 
Anforderungen des Klimaschutzes und der Klimaan-
passung entsprechend. 
Die Innenentwicklung hat dabei Vorrang vor der 
Außenentwicklung. Die Schaffung und Sicherung 
von Arbeitsplätzen für Erwerbstätige mit allen be-
ruflichen Qualifikationen sowie für gering Qualifi-
zierte ist maßgebliche Voraussetzung für eine nach-
haltige Sicherung des sozialen Zusammenhalts. 

Die Wirtschaftsflächenentwicklung ist integrativer 
Bestandteil einer klimagerechten und integrierten 
Stadt- und Standortentwicklung Bremens. 

Mit einer aktiven Liegenschaftspolitik setzt Bremen 
den Schwerpunkt auf eine nachhaltige Bestandsent-
wicklung sowie klimagerechte Unternehmensan-
siedlungen und Expansionen. 

Die Gewerbeentwicklung Bremens wird in eine  
regionale Strategie für den Wirtschaftsraum ein-
gebettet.

Bremen ist eine Stadt der Wissenschaft und For-
schung. Die Entwicklung der Hochschulen und For-
schungseinrichtungen, zukunftsorientierte Grün-
dungen und Schlüsseltechnologien werden aktiv 
gefördert. 

Der Dienstleistungs- und Industriestandort Bre-
men sowie die Schlüsselbranchen Automobilbau, 
Maritime Wirtschaft, Luft- und Raumfahrt, Nah-
rungs- und Genussmittel, Regenerative Energien, 
Logistik und Gesundheitswirtschaft werden ge-
stärkt und zukunftsorientiert und klimagerecht 
weiterentwickelt. Aktuelle und künftige Megat-
rends und sich verändernde wirtschaftliche Tätig-
keiten werden hierbei berücksichtigt, um den 
Wirt-schaftsstandort zukunftsfähig zu gestalten.

Das Handwerk und kleinteilige Gewerbe hat in 
Bremen eine besondere Bedeutung und wird mit 
dem Programm „Roter Teppich für goldenen Bo-
den“ weiter unterstützt. 

3



16 Entwicklungsziele

1. Die Wirtschaft als zentralen
Beitrag einer nachhaltigen, 
integrierten Stadtent‐
wicklung in Bremen 
stärken 

2. Arbeitslosigkeit und Armut
bekämpfen: Schaffung und 
Sicherung von Arbeits‐
plätzen für Menschen mit 
allen beruflichen Qualifi‐
kationen sowie für 
gering Qualifizierte 

4. Technische Infrastruktur‐
ausstattung, verkehrliche 
Erschließung und Mobili‐
tätsangebote der 
Gewerbestandorte 
zukunftsorientiert 
verbessern

3. Nachhaltigkeit, Klima‐
schutz und Klimaan‐
passung, sowie Boden‐
schutz als Prinzipien der 
Wirtschaftsflächen‐
entwicklung verfolgen

5. Bodenmarktpolitische
Instrumente sichern und 
stärken die Rolle und 
Bedeutung der Arbeitsorte 
und Wirtschaftsflächen‐
entwicklung der Stadt

6. Robuste Gewerbe‐ und
Industriestandorte sichern

8. Neue Wirtschaftsflächen
bedarfsgerecht und 
nachhaltig entwickeln

7. Bestandsgebiete
zukunftsorientiert in 
Kooperation mit den 
Unternehmen weiter‐
entwickeln

9. Quartiere der urbanen
Produktion und Nutzungs‐
mischung ermöglichen und 
nachhaltig entwickeln

10. Erfolgsprojekte nachhaltig
fortschreiben: Etablierte
Standorte, wie Bremer
Industrie‐Park, GVZ,
Gewerbepark Hansalinie,
Technologiepark, Übersee‐
stadt und Airport‐Stadt
weiterentwickeln und
profilgerecht ergänzen.

12. Standortbedingungen für
ein innovatives bremisches
Startup‐ und Gründungs‐
ökosystem erkennen und
erfüllen

11. Zukunftsband A281:
Bremer Industrie‐Park,
Industriehäfen, Neustädter
Hafen und GVZ funktional
vernetzen, entwickeln und
als gemeinsamen
Wirtschaftsstandort
vermarkten

13. Regionale Kooperationen
stärken

14. Wirtschafts‐ und
Wissenschaftsstandort
Bremen durch gezielte und
nachhaltige Vermarktung
und Kommunikation
stärken

16. Wirtschaftsflächen‐
entwicklung durch
leistungsfähige
Umsetzungsstrukturen
absichern und verbessern

15. Wissen über gewerbliche
Entwicklungen und
Anforderungen in Bremen
kontinuierlich erweitern
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H�n�lungsst��tegien
• Unterstützung der lebendigen, vielfälti gen bremischen

Ökonomie
• Wahrnehmung und Wertschätzung von Produkti on und

Gewerbe erhöhen
• Ressortübergreifende Entwicklung städtebaulicher Kon-

zepte für integrierte Standorte
• Nutzungskonkurrenzen durch gesamtstädti sche und

integrierte Betrachtung minimieren
• Ersatz für Wirtschaft sfl ächen, deren Aufgabe  angestrebt

wird, defi nieren

Einzelm�ssn��men 
• Vorausschauende Planung verkehrlicher und sozialer In-

frastruktur für Wirtschaft sstandorte
• Marketi ngstrategie für den Wirtschaft sstandort Bremen

weiterentwickeln (vgl. EZ 14)
• Regelmäßige Berichterstatt ung an die zuständige/n

 Deputati on/en

• Defi niti on von Handlungsräumen der Stadtentwicklung
zur Erarbeitung integrierter Entwicklungsstrategien
− Zentrum Blumenthal, unter Einbezug des zukünft i-

gen Berufsbildungscampus Kämmerei-Quarti er und
eines Handwerker-/Gewerbehofes

− Zukunft sband A 281 / Bremer Weserquerung A 281
− Bremer Osten mit Gewerbepark Hansalinie und

Achim-West

• Regelmäßige Zukunft skonferenz Wirtschaft  und Fort-
führung der GEP2030 Begleit-AG

Die Wi�tsc���t �ls zent��len Beit��g 
eine� n�c���ltigen integ�ie�ten 
St��tentwicklung in B�emen st��ken

1
Die Wirtschaft  in Bremen ist vielfälti g und charakteri-
siert von großen traditi onsreichen Unternehmen bis 
hin zu kleinen innovati ven Startups. Dienstleistung, 
Produkti on, Gewerbe, Häfen, Wissenschaft  und Logis-
ti k sind essenti elle Bestandteile der Stadtgesellschaft  
und der Stadtentwicklung. Neue Orte der Produkti on 
– wie der Gewerbepark Hansalinie Bremen, das regio-
nale Kooperati onsprojekt Achim-West, aber auch das
gemischtgenutzte Tabakquarti er im Vorderen Wolt-
mershausen und die Überseeinsel – sind als integrierte
Standorte auch unter sozialen Aspekten zu entwickeln.
Im Zusammenwirken mit den neuen gesellschaft lichen 
Anforderungen im Umgang mit den Folgen des Klima-
wandels sowie im Umgang mit nachhalti ger Mobili-
tät, wird das Umfeld der Arbeitsorte noch stärker an 
Bedeutung gewinnen. Die Rolle und Bedeutung von 
Wirtschaft sfl ächen für eine zukunft sorienti erte und 
nachhalti ge Wirtschaft s- und Stadtentwicklung muss 
deshalb stärker als bisher strategisch abgesichert und 
Teil der integrierten Stadtentwicklungspoliti k sein.

Leuc�ttu�m����ekte 

 © WFB I Christi an Ring

 © WFB I Jan Rathke 
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H�n�lungsst��tegien
• Verknüpfung von berufl icher Aus- und Weiterbildung ins-

besondere von derzeit arbeitslosen Menschen mit der
Akquirierungsstrategie für ansiedlungswillige Unterneh-
men

• Bereitstellung niederschwelliger Raumangebote zur För-
derung der Existenzgründung

• Gewerbe- und Handwerkerhöfe als kleinteiliges und fl exi-
bles Raumangebot für Betriebsgründungen

• Stärkung der Startups- und Gründerzentren
• Berücksichti gung von Unternehmen mit Arbeits plätzen

für Menschen mit allen berufl ichen Qualifi kati onen  sowie
für gering Qualifi zierte bei der Gewerbefl ächenvergabe

• Stärkung der „Lokalen Ökonomie“
• Bezahlbare Zwischennutzungen fortsetzen
• Frühzeiti ge Identi fi kati on der unternehmerischen

 Qualifi kati onsbedarfe
• Berufsbildungs- und Weiterqualifi zierungsinsti tuti onen

mit Wirtschaft sstandorten verknüpfen (z.B. Übersee-
stadt, Vorderes Woltmershausen,  Kämmerei-Quarti er)

• Einbezug der Agentur für Arbeit mit den Finanzierungs-
möglichkeiten des Qualifi zierungs chancengesetzes und
Arbeit-von-morgen-Gesetzes

• Nutzung der neu gegründeten Landesagentur für
 berufl iche Weiterbildung (LabeW) bei der Beratung von
Unternehmen

Einzelm�ssn��men 
• Machbarkeitsstudie zur Errichtung eines „Maker space“ in

der Überseestadt
• Flächenbereitstellung auch für Branchen, die Arbeitsplät-

ze mit geringen Anforderungen an die Qualifi kati on der
Beschäft igten anbieten (verarbeitendes  Gewerbe, Logis-
ti k etc.)

• Machbarkeitsstudie Handwerker- und Gewerbehof
Kämmerei-Quarti er mit dem Fokus auf berufl iche Aus-
bildung, Existenz gründung migranti sches Unterneh-
mertum

• Errichtung Berufsbildungscampus Kämmerei-
Quarti er, unter Einbezug von Flächenentwicklungen
für kleinteiliges Gewerbe und Handwerk

• Weiterführung der Zwischenzeitzentrale

A��eitsl�sigkeit un� A�mut �ek�m��en: 
Sc����ung un� Sic�e�ung ��n A��eits�l�tzen ��� Mensc�en mit 
�llen �e�u�lic�en Qu�li�ik�ti�nen s�wie ��� ge�ing Qu�li�izie�te2

Private und öff entliche Wirtschaft sunternehmen 
 schaff en Arbeitsplätze, bieten Berufs aus bildungen und 
sind wichti ger Kooperati onspartner lokaler oder regio-
naler Wissenschaft seinrichtungen. 
Wirtschaft sfl ächen sind eine zentrale Voraussetzung für 
die Schaff ung von sicheren, fair bezahlten,  gesunden 
und zugleich wett bewerbsfähigen Arbeitsplätzen, kurz 
für „Gute Arbeit“. Erwerbsarbeit ist die Grundvoraus-
setzung um Arbeitslosigkeit, SGB II Hilfebedürft igkeit 
und Armut zu verhindern bzw. zu reduzieren.
Dabei ist zu berücksichti gen, dass zum einen in  vielen 
Betrieben Fachkräft e fehlen und zum anderen ein 
Sockel an Langzeitarbeitslosigkeit besteht. Die Wirt-
schaft sfl ächenentwicklung muss daher auch dazu bei-
tragen, dass ansiedlungswillige Unternehmen das 
vorhandene Arbeitskräft epotenti al erschließen und 
möglichst vollständig ausschöpfen können. Der engen 
Verknüpfung von Maßnahmen der berufl ichen Aus-
bildung und Weiterqualifi zierung mit den Wirtschaft s-
standorten sowie der Möglichkeit zur Selbständigkeit 
anzuregen, kommt dabei eine große Bedeutung zu. 
Hierfür bedarf es niedrigschwelliger Räume zum Aus-
probieren, Makerspaces und kostengünsti ger Flächen 
für Zwischennutzungen.
Die Strategien zur Wirtschaft sfl ächenentwicklung 
und Arbeitsmarktpoliti k sind eng miteinander zu ver-
zahnen. Dies gilt insbesondere für die Schaff ung und 
Sicherung von Arbeitsplätzen auch für derzeit noch 
 gering qualifi zierte Menschen. 

DIE NEUE BWK - BLEND IN AND BE SPECIAL
Berufsschüler*innen und Gewerbetreibende verweben sich mit Blumenthal

DeZwarteHond.

Ein neuer Treffpunkt 
für Blumenthal.

Von hier sieht man 
die historische 
Achse.

Der Campus ist eine 
Erweiterung der his-
torischen Achse

Schön hier am Blu-
methaler Bahnhof

Das neue BWK 
Gelände ist ja toll!

Hier kann man in die 
Werkstätten schauen.

Die Fläche lässt ver-
schiedene Funktion zu.

Was für ein Ausblick 
über Blumenthal

Hier geht es direkt 
zum BWK Gelände

Fahrräder  zentral sicher 
unterstellen! Toll!

Die Metallwerkstatt sieht 
sehr interessant aus.

Blumenthals bester 
Kaffee! Das tut gut!

Toll! Ein direkter 
Weg zum Einkaufen.

Endlich kann man 
an die Weser

Sport und Parken 
auf einer Fläche!

Der Grassläufer 
lädt zum lernen ein.

Eine angenehme 
Verbindung zur BWK

YEAH! Der BSG 
hat gewonnen!

1

Die Tomaten aus den 
Beeten schmecken gut.

Von hier geht es direkt 
nach Blumenthal.

BahnhofParken & TribüneCafe & MensaSchule 2Schule 4Schule 5Gewerbe

Leuc�ttu�m����ekte 

 © DeZwarteHond 
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Einzelm�ssn��men 
• Pilotprojekte zur Nachverdichtung Technologiepark /

Airportstadt
− Nachverdichtungspotenziale unter Berücksichti gung

der grün-blauen Infrastruktur gemeinsam mit den
Eigentümer:innen prüfen und akti vieren

− Klimagerechte Nutzung der Nachverdichtungs-
potenziale städti scher Flächen (Vorbildfunkti on)

• Maßnahmenkatalog zur nachhalti gen und klimafreund-
lichen / klimaresilienten Aufwertung von Bestands-
gebieten („grün statt  grau“)

• Prüfung
− und Nutzung geeigneter Dachfl ächen für Solarener-

gie und Begrünung im Immobilienbestand der Stadt
Bremen

− und Verbesserung der Anbindung der Wirtschaft s-
standorte durch den Umweltverbund und Rad-Pre-
mium-Routen

− der Entwicklung eines Pilotprojektes zur effi  ziente-
ren Flächennutzung und Ausgestaltung von (Logis-
ti k-) Immobilien

• Entwicklung und Umsetzung der Solar-City-Strategie für
Bestandsgebiete und neue Flächen

• Teilräumliche Energie- und Klimaschutzkonzepte  sowie
Klimaanpassungskonzepte, unter Einbindung von
Energie konsens und dem Klimaanpassungsmanage-
ment

• Erstellung klimaökologischer Gutachten als integrati ver
Bestandteil der Planung neuer Wirtschaft sfl ächen

• Insektenfreundliche Gewerbefl äche in der Verlänger-
ung der Hanna-Kunath-Str.

• Gebiets- und Unternehmensbetreuung zur Förderung von 
Nachhalti gkeits- und Klimaschutz- sowie Klimaanpassungs- 
sowie Biodiversitätsthemen und Unternehmensberatung 
(z.B. durch Energie stammti sche)

• Lei� aden für nachhalti ge und klimafreundliche / kli-
maresiliente und die Biodiversität fördernde Gewer-
begebiete:  „Zukunft sweisende Wirtschaft sstandorte“

• Entwicklung der 3. Baustufe im GHB zum „zukunft s-
weisenden grünen Wirtschaft sstandort“ 

N�c���ltigkeit, Klim�sc�utz un� Klim�-
�n��ssung s�wie B��ensc�utz �ls P�in-
zi�ien �e� Wi�tsc���ts�l�c�enentwick-
lung �e���lgen

3
Um den Wirtschaft sstandort Bremen mit seinen 
 bedeutenden und vielfälti gen Industrie- und Gewerbe-
standorten weiter auszubauen und zukunft ssicher 
zu machen, wird eine klimafreundliche, nach halti ge 
 Gebietsentwicklung gemeinsam mit Unternehmen 
im Sinne „Grüner Gewerbegebiete“ verfolgt. Diese 
zielt insbesondere auf die Minimierung des Flächen-
verbrauchs durch Intensivierung des Flächen recyclings 
und Ausbau der Flächenkreislaufwirtschaft , einen 
 geringeren Ressourceneinsatz, den ver stärkten  Einsatz 
regenerati ver Energie, die Verbesserung der Bio-
diversität, die Verringerung von Risiken durch den 
 Klimawandel und eine opti mierte Erreichbarkeit 
von Wirtschaft sstandorten durch Verkehrsmitt el des 
 Umweltverbunds. 

H�n�lungsst��tegien
• Akti vierung von Flächenreserven und -brachen, ver-

bunden mit Klimaanpassungskonzepten und der
Opti mierung der Anbindung durch den Umwelt-
verbund

• Erarbeitung einer Strategie zur Flächenkreislauf-
wirtschaft  unter Beachtung der Potenziale der
 grauen Energie (vgl. EZ 7)

• Flächeneffi  ziente Entwicklung neuer Wirtschaft s-
standorte (vgl. EZ 8)

• Au� au und Ausbau der Partnerschaft  zwischen
 Unternehmen und städti schen Insti tuti onen (WFB,
Klimaanpassungsmanagement SKUMS/Ref.20,
Energie konsens) im Rahmen der Partnerschaft 
 Umwelt Unternehmen

Leuc�ttu�m����ekte 

 © WFB  I Jonas Ginter

ZUKUNFTSWEISENDE  
WIRTSCHAFTSSTANDORTE

Klimaschutz, Klimaanpassung und Biodiversität 
im Rahmen des GEP 2030 der Stadt Bremen

 © WFB 
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• Unterstützung des Senats bei der grundsätzlichen
 Stärkung des Umweltverbundes

• Aufstellung zukunft sweisender Mobilitätskonzep-
te (Smart Mobility) zur nachhalti gen Erschließung
von Wirtschaft sstandorten und nutzungsgemischten
 Quarti eren

• Ausbau der digitalen Infrastrukturen an den
Wirtschaft s standorten

• Förderung der Elektromobilität und anderer klima-
neutraler Antriebsformen (Wasserstoff  etc.) durch ent-
sprechende Infrastrukturen

• Akti ve Kommunikati on der für den jeweiligen Wirt-
schaft s standort vorhandenen Mobilitätsangebote unter
Einbindung der Akteure vor Ort

Einzelm�ssn��men 
• Integrierte Mobilitätskonzepte, unter Berücksichti gung

des Güterverkehrs, z.B. für
− Gewerbe- und Berufsbildungsstandort Kämmerei-

Quarti er
• Entwicklung der Mobilitätsinfrastruktur:

− Ferti gstellung der A281, Planung B6n
− Weiterführung Theodor-Barth-Straße mit Anschluss

an die BAB A27
− Neue Schnellbuslinie 63S in das GVZ
− E-Ladesäulen an Wirtschaft sstandorten im öff entli-

chen Raum, Bedarf an Wassersto�  ankstellen über-
prüfen

− Überprüfung der Anbindung der Wirtschaft sstandorte
durch den Umweltverbund

Tec�nisc�e In���st�uktu��usst�ttung, 
�e�ke��lic�e E�sc�liessung un� M��ili-
t�ts�nge��te �e� Wi�tsc���tsst�n���te 
zukun�ts��ientie�t �e��esse�n 

4
Eine leistungsfähige Infrastruktur ist Voraussetzung 
für die Wett bewerbsfähigkeit von Wirtschaft sstand-
orten. Für die Erreichbarkeit bestehender und neu-
er  Wirtschaft sstandorte in Bremen wird daher eine 
 bedarfsgerechte und nachhalti ge Sicherung und 
Weiter entwicklung der verkehrlichen Anbindung ange-
strebt. Die Verringerung des motorisierten Individual-
verkehrs und die Opti mierung der Güterverkehre und 
Warenströme muss einhergehen mit dem Ausbau und 
der Verbesserung eff ekti ver und umwel� reundlicher 
Mobilitätskonzepte sowie der Stärkung des Umwelt-
verbundes. Die von der Lage an der Wasserstraße 
 Weser besonders profi ti erenden Wirtschaft sfl ächen 
sind gezielt für die gewerbliche Nutzung durch Unter-
nehmen mit entsprechenden Infrastrukturanforder-
ungen zu sichern.
Die Digitalisierung von Wirtschaft  und Gesell-
schaft  macht die Versorgung aller bremischen Wirt-
schaft sstandorte mit einer bedarfsgerechten Breit-
band- und Mobilfunkanbindung zu einem prioritären 
Entwicklungs ziel der Wirtschaft sfl ächenpoliti k. 

H�n�lungsst��tegien
• Gezielte Sicherung und Entwicklung von Wirtschaft s-

fl ächen an verkehrlich gut erschlossenen Standorten
im Hinblick auf die effi  ziente Nutzung der Mobilitäts-
infrastruktur (insbes. Flughafen, Autobahnen, Häfen,
Güterbahntrassen)

• Opti mierung der verkehrlichen Anbindung der
Gewerbestandorte sowohl für den Individual- und
Güterverkehr als auch durch den Umweltverbund
(Berücksichti gung bei der Fortschreibung des
Verkehrsentwicklungsplans)

• Machbarkeitsstudien S-Bahn-Haltepunkt Technolo-
giepark, Überseestadt und Gewerbepark Hansalinie

• Integrierte Mobilitätskonzepte für
− Urbane Stadtquarti ere (Überseeinsel, Vorderes

Woltmershausen, Kornstraße etc.)
− die 3. Baustufe Gewerbepark Hansalinie
− das Gewerbegebiet Riedemann / Reiherstraße

Leuc�ttu�m����ekte 

 © WFB  I Jonas Ginter

8



Einzelm�ssn��men 
• Integrierte Flächenkreislaufstrategie für Wirtschaft sfl ä-

chen
• Prüfung und Einsatz bodenpoliti scher Instrumente der

Flächenkreislaufwirtschaft : Ankauf strategischer Grund-
stücke, Vergabe in Erbpacht, Vor- und Rückkaufsrechte

• Schaff ung eines Instrumentes / Ankaufsfonds zur
 Realisierung von Vorkaufsrechten oder von Ankauf-
opti onen, insbesondere von Schlüsselgrundstücken

• Entwicklung einer Vergaberichtlinie für Gewerbegrund-
stücke
− in Bezug auf den Einsatz bodenstrategischer

 Instrumente 
− in Bezug auf qualitati ve und quanti tati ve Vergabe-

kriterien bei der Flächenvermarktung (wirt-
schaft liche Erfordernisse, Nachhalti gkeit, „guter
 Arbeit“)

• Prüfung und Anwendung des besonderen Städte-
baurechts zur Sicherung und Herstellung urbaner
Produkti ons orte für Kleingewerbe, Startups und Hand-
werker

• Pilotprojekt „Erbbaurecht“ an der Hanna-Kunath-
Straße

B��enm��kt��litisc�e Inst�umente
 sic�e�n un� st��ken �ie R�lle un� 
Be�eutung �e� A��eits��te un�  Wi�t-
sc���ts�l�c�enentwicklung �e� St��t 

5
Orte der Produkti on, Dienstleistung und des  Gewerbes 
sind essenti eller Bestandteil der Stadt.  Angesichts der 
Flächenknappheit sind im Sinne einer Flächenkreislauf-
wirtschaft  bodenpreisgetriebene Verdrängungs-
mechanismen – auch innerhalb der  unterschiedlichen 
gewerblichen Nutzungen –  stärker in den Fokus der 
bodenmarktstrategischen Stadt- und Wirtschaft s-
fl ächenentwicklung zu rücken und zu  unterbinden. 
Dazu sollen akti ve bodenmarkt politi sche Instru-
mente, wie bspw. die Vergabe von Flächen per Erb-
pacht,  Wiederkaufs- sowie Vorkaufsrechte  beitragen 
und zur Akti vierung, Absicherung und nach halti gen 
 (Weiter-)Entwicklung von Wirtschaft sfl ächen  gegen 
produkti onsferne Nutzungen weiterentwickelt 
 werden.  Vorhandene Flächen sollen dadurch reakti v-
iert,  effi  zienter genutzt und der Flächenneuverbrauch 
 minimiert werden. 

H�n�lungsst��tegien
• Entwicklung einer akti ven Bodenmarktstrategie zur

nachhalti gen Wirtschaft sfl ächenentwicklung im
 Sinne der Flächenkreislaufwirtschaft 

• Einsatz von bodenpoliti schen Instrumenten bei der
Gewerbegebietsentwicklung (Bestand und Neu-
erschließung)

Leuc�ttu�m����ekte 

       © Geobasis DE / Geoinformati on Bremen 2021 

9



• Ganzheitliche Betrachtung der gewerblich genutzten
Flächen in der Stadt, vor dem Hintergrund eines Schut-
zes vor Umnutzung

• Urbane Produkti onsorte sichern und neue Standor-
te ermöglichen (auch Werkstatt -, Produkti ons- und
 Lagerfl ächen für Kleingewerbe, Startups, Gründer,
Hand werker; vgl. EZ 9)

• Verdrängung und Eindringen gebietsfremder Nutzun-
gen vermeiden

Einzelm�ssn��men 
• Planungsrechtliche Absicherung von Flächen für Indus-

trie und störendes Gewerbe sowie von kleineren, von
Wohngebieten umschlossenen „Gewerbeinseln“

• Strategie zur Sicherung, Qualifi zierung und Entwicklung
von Standorten für robustes und störendes Gewerbe

• Strategischer Lei� aden zum Umgang mit der Umwand-
lung und Weiterentwicklung von Gewerbegebieten

• Verbindliche, insti tuti onalisierte Prüfung des Ersatzes
gewerblicher Nutzungsanteile im Falle der Planung von
Umnutzungen von Gewerbestandorten

• Prüfung und Einführung eines Ersatzgewerbefl ächen-
katasters bei der Umnutzung von Flächen

• Prüfung der funkti onalen Vernetzung von Bestands-
gebieten

R��uste Gewe��e- un� In�ust�ie-
st�n���te sic�e�n 6

Die Sicherung der bestehenden Wirtschaft sstandor-
te hat eine hohe Priorität in der Wirtschaft sfl ächen-
entwicklung. Allein im Zeitraum 2012-2020 haben 
sich die gewerblichen Baufl ächen in Bremen um 188 
ha reduziert. Ein weiterer Rückgang insbesondere der 
 robusten gewerblichen Baufl äche (auch für störendes 
Gewerbe) ist zu verhindern. 
Die Standortsicherung muss zum einen die digitale 
Transformati on und zunehmende Verfl echtung von 
Produkti on und Dienstleistungssektor berücksichti -
gen. Zum anderen sollen auch Standorte für robus-
tes Gewerbe, das Potenziale für ein qualitati v breites 
 Beschäft igungswachstum bietet, erhalten und gestärkt 
werden. Flächen, die entsprechend planungsrechtlich 
abgesichert sind, werden für robustes Gewerbe vor-
gehalten und als Schutzgebiete gesichert.  Daneben 
benöti gt auch das Ver- und Entsorgungsgewerbe aus-
reichend gesicherte Flächen, um die kommunale 
 Daseinsvorsorge zu sichern und Neuerungen bspw. in 
der Kreislaufwirtschaft  zu realisieren. 
Werden Wirtschaft sfl ächen aufgegeben, muss ein 
adäquater Ersatz geschaff en bzw. die aufgegebenen 
 Flächen reakti viert werden. 

H�n�lungsst��tegien
• Sicherung spezifi scher Standorte mit Standort-

qualitäten für entsprechende Zielgruppen und
 Branchen, wie Industrie, Handwerk, Logisti k, Kultur- 
und  Kreati vwirtschaft , Luft - und Raumfahrt, Auto-
moti ve,  Lebensmitt elindustrie, Gründungen, stören-
des Gewerbe, Ver- und Entsorgungswirtschaft 

• Weiterführung der ressortübergreifenden Arbeits-
gruppe zur Bestandsentwicklung robuster Gewerbe-
standorte

• Ressortübergreifende Festlegung von „Gewerbe-
schutzgebieten“, für die Umnutzungen ausgeschlos-
sen werden

• Flächen für besondere Branchen defi nieren und
bereithalten (L+R, Automoti ve, Logisti k, Kultur- und
Kreati vwirtschaft , Lebensmitt elindustrie)

Leuc�ttu�m����ekte 
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Einzelm�ssn��men 
• Integrierte Flächenkreislaufstrategie für Wirtschaft sfl ä-

chen
• Workshop zur Funkti on und Bedeutung von Gewerbe-

gebietsmanagements
• Durchführung kleinräumiger Flächenanalysen und

 Analyse konkreter Bedarfe der lokalen Unternehmen in
ausgewählten Bestandsgebieten

• Flächenakti vierung durch die gezielte Ansprache von
Unternehmen unterstützt durch eine Ankaufsstrategie
(vgl. EZ 5)

• Flächenatt rakti vierung durch Aufwertung des öff ent-
lichen Raums

• Erstellung städtebaulicher Strukturkonzepte, Test-
entwürfe bei erheblichen Nachverdichtungspotenzialen

• Analyse und Beseiti gung von Entwicklungshemmnissen
bei der Flächenakti vierung

• Prüfung der Eignung von entsiegelten, brachliegen-
den Gewerbefl ächen, die noch nicht für eine baldige
 Vermarktung besti mmt sind, für eine Zwischennutzung
durch insektenfreundliche Blühfl ächen

• Monitoring der Wirtschaft sfl ächenentwicklung im
 Bestand auf Grundlage der Bauleitplanung

• Gewerbe- und Handwerkerhof an den Standorten
Reedeich und Kämmerei-Quarti er

Best�n�sge�iete zukun�ts��ientie�t un� 
�e����sge�ec�t weite� entwickeln7

Die Innenentwicklung hat auch bei der Gewerbe-
fl ächenentwicklung Vorrang vor der Außen-
entwicklung. Gleichzeiti g hat die Wirtschaft  im Wandel 
neue Wirtschaft sfl ächenbedarfe und sich verändern -
de Standortanforderungen zur Folge. Die bremischen 
 Bestandsgebiete sollen entsprechend nachfrage-
orienti ert und zukunft sfähig im Sinne einer nach-
halti gen klimagerechten Stadt gemeinsam mit Un-
ternehmen weiterentwickelt und qualifi ziert werden. 
Vorhandene Flächenpotenziale sollen akti viert oder ef-
fi zienter genutzt werden. 

H�n�lungsst��tegien
• Att rakti vierung der Unternehmensstandorte fördern

und Vernetzung der ansässigen Unternehmen aus-
bauen

• Wirtschaft sfl ächenpotenziale in planungsrechtlich
gesicherten Gewerbegebieten akti vieren und quali-fi
zieren

• Nachverdichtungspotenziale auch im Sinne der dop-
pelten Innenentwicklung identi fi zieren und inno-vati
ve Nutzungskonzepte erarbeiten

• Klimaschutz- und Klimaanpassungsaspekte
umsetzen

• Entwicklung von Integrierten Standortentwicklungs-
konzepten für die zukunft sorienti erte
Weiterentwick-lung der Bestandsgebiete (ISK)

• Weiterführung der ressortübergreifenden Arbeits-
gruppe zur Bestandsentwicklung

• Initi ierung und Unterstützung von Gebietsmanage-
ments sowie standortbezogenen Unternehmens-
initi ati ven

• Integrierte Entwicklungskonzepte und Bauleitpla-
nung für die Gewerbegebiete Riedemannstraße/
Reiher straße sowie Utbremen

• Pilotprojekte der Bestandsentwicklung evaluieren
und weiterführen, weitere geeignete Gebiete für die
Bestandsentwicklung identi fi zieren

Leuc�ttu�m����ekte 
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• Aufzeigen von Flächenperspekti ven für die Schlüssel-
branche Luft - und Raumfahrt unter Berücksichti gung
des Vorrangs der Innenentwicklung

• Stärkung des Wirtschaft sstandortes Technologiepark
Universität für Zukunft stechnologien

einzelm�ssn��men 
• Beauft ragung einer Machbarkeitsstudie gemeinsam

mit SWH und FBG für gewerbliche Potenti ale auf dem
 Betriebsgelände des Flughafens

• Entwicklungskonzept Horner Spitze zur Ergänzung des
Technologieparks als Standort für Luft -Raumfahrt-Unter-
nehmen und techno logieintensive Unternehmen

• Innovati ve Konzepte zukunft sweisender Wirtschaft s-
standorte zur nachhalti gen Gewerbeentwicklung auch
für bereits abgesicherte Wirtschaft sfl ächen umsetzen

• Entwicklung Hafenkante-Nord für Unternehmen mit be-
sonderen, zukunft sorienti erten Standort anforderungen

• Defi niti on und Bereitstellung einer qualitati v und
 regio nal diff erenzierten sowie quanti tati v bedarfs-
gerechten Dispositi onsreserve von 100 ha an
Wirtschaft s fl ächen unter Berücksichti gung der Poten-
ziale im Bestand und der Region

• Weiterführung eines quanti tati ven und qualitati ven
Monitorings der Gewerbefl ächenentwicklung, inkl.
 Bestandsentwicklung

• Bedarfsgerechte, voraus schauende, nachhalti ge
Erschließung von im FNP bereits abgesicherten
Wirtschaft s fl ächen (z.B. Gewerbepark Hansalinie,
Bremer Industrie-Park, GVZ Bremen)

Neue Wi�tsc���ts�l�c�en �e����s-
ge�ec�t un� n�c���ltig entwickeln8

Die Sicherung der Unternehmensplanungen ansäs-
siger Großunternehmen hat eine hohe Priorität für 
den Erhalt und Neuschaff ung von Beschäft igung. Um 
Entwicklungsmöglichkeiten für Ansiedlungen und 
 Expansionen von Unternehmen zu schaff en, sind da-
her  ergänzend zur Bestandsentwicklung und unter 
Ein bezug privater Flächenentwicklungen weiterhin 
 bedarfsgerecht und vorausschauend neue gewerbli-
che Potenzialfl ächen zu identi fi zieren, zu sichern,  zu 
 erschließen und zu vermarkten. 
Der begrenzte Flächenvorrat ist mit besonderer  Sorgfalt 
für die Förderung von Wachstum und  Zukunft sfähigkeit 
der Bremer Wirtschaft  einzusetzen und auf der Grundla-
ge von Nachhalti gkeitsgrundsätzen zu entwickeln.

H�n�lungsst��tegien
• Nachhalti ge Wirtschaft sfl ächenentwicklung mitt els

einer akti ven Bodenstrategie (vgl. EZ 5 Bodenmarkt-
politi sche Instrumente)

• Qualitati v und quanti tati v ausgewogenes und be-
darfsgerechtes Angebot an Wirtschaft sfl ächen und
Immobilien unter Einbezug privater und regionaler
Flächenentwicklungen

• Flächenansprüche des produzierenden Ge werbes,
des Handwerks, des störenden Gewerbes und
wissens getriebener neuer Unternehmen aufeinander
absti mmen

• Weiterentwicklung und Opti mierung der etablierten
Wirtschaft sstandorte (GHB, BIP, GVZ etc.) bedarfs-
gerecht vorantreiben (vgl. EZ 11)

Leuc�ttu�m����ekte 
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• Räume und Rahmenbedingungen für Initi ati ven der
Gemeinwohlökonomie (Genossenschaft en und
 Social Entrepreneurship) schaff en, die wirtschaft li-
che  Lösungen für soziale und ökologische Heraus-
forderungen entwickeln

• Produkti on in städti schen Quarti eren und Vermark-
tungs strategien regionaler und lokaler Pro dukte för-
dern (Made in Bremen)

einzelm�ssn��men 
• Prüfung und Entwicklung weiterer „urbaner Stadt-

quarti ere“: Könecke, Steingut etc.
• Technische und städtebauliche Rahmenbedingungen

für die mitt elfristi ge Weiterentwicklung des Kunst- und
Kulturstandortes Güterbahnhof erarbeiten, unter Ein-
bezug ansässiger Kulturiniti ati ven sowie unter Berück-
sichti gung von Dienstleistungsnutzungen

• Au� au einer ressortübergreifenden Arbeitsstruktur zur
strategischen Begleitung der Entwicklung von „Neuen
Orten der Produkti ven Stadt“

• Programm „Bremen - jung und kreati v“ begleiten und
umsetzen

• Vereinbarungen über standortbezogene Nutzungs-
mischungen als Instrument etablieren

• Prüfung des kommunalen Flächenankaufs, der Ver gabe
in Erbpacht sowie des besonderen Städtebaurechts zur
Sicherung und Schaff ung urbaner Produkti onsorte
(auch Flächen für Kleingewerbe, Startups, Handwerk)

• Integrierte Quarti ersentwicklung unter Berücksich-
ti gung von Kultur- und Kreati vszene, bestehenden
zentralen und sozialen Infrastrukturen, Gastronomie,
(Nah-)Versorgung, Sport und Freizeit

• Weiterführung der Zwischennutzungsagentur zur
Unterstützung der Quarti ersentwicklung

• Identi fi zierung weiterer Potenti al gebiete für eine
urbane, gemischtgenutzte Quarti ers entwicklung

Qu��tie�e �e� u���nen P���ukti�n un� 
Nutzungsmisc�ung st��ken un� n�c�-
��ltig entwickeln

9
Bremen verfügt über zahlreiche gemischt genutzte
Quarti ere und etablierte Orte der urbanen Produkti on.
Mit dem Leitbild der nutzungsgemischten, produk ti ven 
Stadt auch für neue Quarti ere wird die  Trennung der 
 Lebensbereiche Arbeit, Freizeit und Wohnen  zuneh-
mend aufgehoben. 
Mit aktuellen Projekten (z.B. Tabakquarti er, Übersee-
insel, Kornstraße) entwickelt sich Bremen zu einer auch 
deutschlandweit wahrgenommenen „Stadt der urbanen 
Quarti ere“. Standorte mit Potenzial für urbane Produk-
ti on sollen als „Neue Orte der Produk ti ven Stadt“ ge-
sichert, entwickelt und unterstützt werden. Nutzungs-
konfl ikte sollen vermieden und Verdrängungsprozessen 
von gewerblichen Nutzungen entgegengewirkt werden. 
 Zukunft srelevant ist auch die gemeinsame Entwicklung 
von Wirtschaft  und Forschung in Stadtt eilen und Quar-
ti eren wie der Neustadt und der Überseestadt.

H�n�lungsst��tegien
• Ausbau der erfolgreichen, bundesweit wahr genom-

menen Strategie Bremens als „Stadt der Quarti ere“
als Bestandteil des Standortmarketi ngs (vgl. EZ 14)

• Etablierte gemischt genutzte Strukturen in att rak-
ti ven Bestandsquarti eren erhalten und absichern und
Verdrängung gewerblicher Nutzungen vermeiden

• Stärkung und Entwicklung lebendiger, att rakti ver,
 urbaner Wirtschaft sstandorte, unter Berücksichti -
gung wirtschaft licher Bedarfe, Anforderungen an
Nach halti gkeit und soziale Aspekte

• “Neue Orte der Produkti ven Stadt“: Entwicklung
 lebendiger, nutzungsgemischter urbaner Quarti ere,
auch bei der Umwandlung ehemals rein gewerblich
genutzter Areale, gemeinsam mit privaten Akteuren

• Schaff ung att rakti ver Milieus, kreati v nutzbarer
 Räume und neuer, gemischt genutzter Quarti ere für
neue Formen der urbanen Produkti on, Handwerk,
Kleingewerbe, Gründer:innen und lokale Ökonomie

•  Entwicklung der urbanen, gemischtgenutzten Quar-
ti ere weiterverfolgen: Hachez, Kornstraße, Tabak-
quarti er, Hafenkante, Steingut etc.

• Weiterentwicklung der Überseeinsel und des Vorderen
Woltmershausen in enger Zusammenarbeit mit den pri-
vaten Akteuren als att rakti ve Orte für Firmensitze

• Ressortübergreifende Erarbeitung einer Handlungs-
strategie: „Neue Orte der Produkti ven Stadt“ /
gemischt genutzte urbane Quarti ersentwicklung

Leuc�ttu�m����ekte 
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• Impulse der Hochschullandschaft  gezielt nutzen
• Im Rahmen der Entwicklung nutzungs gemischter,

 urbaner Quarti ere Raum für Dienstleistungsorte
 schaff en und besondere Adressen für Unternehmens-
zentralen identi fi zieren

einzelm�ssn��men 
• Akti vierung von Eigentümern zur Nachverdichtung in

den Standorten Technologiepark und Airport-Stadt
(vgl. EZ 7)

• Bedarfsgerechte Erschließung des GHB, GVZ und BIP
als Standorte der Logisti k, der Industrie, der Produkti on
 sowie des störenden Gewerbes (vgl. EZ 8)

• Weiterentwicklung des Programms „Technologiestadt-
teil“ unter Berücksichti gung der Perspekti ve eines
 weiteren S-Bahn Haltepunktes (vgl. EZ 4)

• Innenstadtentwicklungsprogramm auch zur Stärkung
des zentralen, funkti onsgemischten Bürostandortes
 Bremens nutzen (vgl. EZ 7)

• Erstellung eines Entwicklungskonzeptes „Airport-Stadt
5.0“ unter Berücksichti gung der Nachverdichtungs-
potenziale (vgl. EZ 7)

• Weiterentwicklung des Science Parks in Abhängigkeit
der Entwicklung der JUB und als Ergänzungsstandort
zum Technologiepark (vgl. EZ 8)

• Ressortübergreifende Erstellung einer strategi-
schen Flächenplanung für Wissenschaft seinrichtun-
gen,  wissensintensive Unternehmen und Gründungs-
infrastruktur im Rahmen der Fortschreibung des
Wissenschaft splans 2025

E���lgs����ekte ���tsc��ei�en un� 
n�c���ltig weite�entwickeln: 
Die et��lie�ten Gewe��e-, In�ust�ie-, Dienstleistungs- un� 
 Wissensst�n���te wie �e� B�eme� In�ust�ie-P��k,      ��s 
 G�te��e�ke��szent�um, �e� Gewe��e���k H�ns�linie s�wie 
�e�  Tec�n�l�gie���k, �ie Ü�e�seest��t un� �ie  Ai����t-St��t 
weite�entwickeln un�  ����ilge�ec�t e�g�nzen

10

Um Bremen weiterhin als starken Wirtschaft s-, 
 I nnovati ons- und Wissensstandort zu stärken, gilt es 
auch künft ig ausreichend (Entwicklungs-)Raum für 
„gute Arbeit“ zu schaff en. Bestehende, gut profilierte 
Standorte sind dabei von besonderer Bedeutung. Sie 
sind entsprechend der spezifi schen Anforderungen 
weiterzuentwickeln („Stärken stärken“). Dies gilt für:
• die Schlüsselbranchen der stadtbremischen Wirt-

schaft  wie die Stahl-, Automobil und Fahrzeug-
industrie, die mariti me Wirtschaft  und Logisti k, die
Luft - und Raumfahrt, den Maschinenbau sowie den
Nahrungs- und Genussmitt elsektor,

• die Wissens- und Forschungslandschaft  Bremens mit
ihren Universitäten, Hochschulen und umfangreichen
Forschungseinrichtungen,

• die Innenstadt als prominenter Standort für Dienst-
leistungen, neue Nutzungsmischungen und experi-
mentelle Innovati onen.

H�n�lungsst��tegien
• Bedarfsgerechte und nachhalti ge Weiterentwick-

lung und -erschließung der etablierten, hochwerti -
gen Wirtschaft sstandorte unter Berücksichti gung der
 spezifi schen Anforderungen

• (Weiter-)Entwicklung, Qualifi zierung und Profi lierung
wissens- und innovati onsorienti erter Standorte

• Stärkung der wesentlichen Innovati onscluster durch
Bereitstellung der erforderlichen Rahmenbedingungen

• Unterstützung der branchenübergreifenden Zu-
sammenarbeit / Cross Innovati on durch die Bereit-
stellung entsprechend funkti onsgemischter Räume

• Akti vierung von Eigentümern zur Nachverdichtung in
den Standorten Technologiepark und Airport-Stadt
(vgl. EZ 7)

• Bedarfsgerechte Erschließung des Gewerbeparks
Hansalinie, GVZ und Bremer Industrie-Park als Stand-
orte der Logisti k, der Industrie, der Produkti on sowie
des störenden Gewerbes (vgl. EZ 8)

Leuc�ttu�m����ekte 
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• Stärkung des Industrie-, Hafen- und Logisti kstandortes
Bremen, unter Berücksichti gung von „guter Arbeit“

• Profi lierung Bremens als herausragender moderner,
 trimodaler Logisti kstandort, unter Berücksichti gung der
logisti krelevanten Trends

• Qualitati ve Weiterentwicklung des Logisti k- und
Gewerbe standortes durch effi  zientere Flächen-
nutzung, Opti mierung der Verkehrsströme, Stärkung der
 trimodalen Infrastrukturen

einzelm�ssn��men 
• Initi ierung eines Vermarktungs-, Energie- und Entwick-

lungskonzepts für das Zukunft sband A 281 (unter Ein-
bindung SWH, SKUMS, ISH und GVZe)

• Kooperati on und Vernetzung der bestehenden
Interessens gemeinschaft en

• Ausschreibung einer Dienstleistungsfl äche (Service-
park II) für logisti sche Akti vitäten

• Prüfung der Entwicklung eines Pilotprojektes
 gemeinsam mit privaten Akteuren für einen mehr-
geschossigen Bau einer Logisti kanlage

• Erarbeitung einer regionalen Logisti kstrategie in
 Ko operati on mit den Kommunen in der Region Bremen
(vgl. EZ 13)

• Initi ierung und Unterstützung eines gemeinsamen
 Gebietsmanagements 

• Kooperati ve Beteiligung an der Aufstellung eines Hafen-
entwicklungsplans zur gemeinsamen Entwicklung von
Flächenopti onen und zur Sicherung robuster Gewerbe-
standorte

Zukun�ts��n� A281: B�eme� In�ust�ie-
P��k, In�ust�ie���en, Neust��te� 
H��en un� GVZ �unkti�n�l �e�netzen, 
entwickeln un� �ls gemeins�men 
Wi�tsc���tsst�n���t �e�m��kten

11

Mit dem Ringschluss der A 281 und dem dadurch ent-
stehenden „Zukunft sband A 281“ entsteht der  größte 
zusammenhängende Wirtschaft sstandort in Nord-
deutschland. 
Die Weg-Zeit-Beziehungen in der Stadt verändern sich 
deutlich und es ergeben sich funkti onale Vernetzungen 
insbesondere zwischen dem Bremer Industrie-Park 
und den Industriehäfen auf der rechten und dem GVZ 
Bremen und dem Neustädter Hafen auf der linken 
 Weserseite. Mit dem Pilotprojekt Riedemann- / Rei-
herstraße sowie der Entwicklung des  Vorderen Wolt-
mershausen und des Neustadtsgüterbahnhofs wirken 
weitere gewerbliche Entwicklungen positi v in diesem 
Stadtraum. 
Die geplante Herstellung von grünem Wasserstoff  und 
dessen Verbrauch im Bremer Stahlwerk sowie bei der 
Schwerlastmobilität in den Häfen und im GVZ kann 
diesen  Gewerbestandort zu einem Wasserstoff -Hub 
von überregionaler Bedeutung werden lassen.  
Eine ganzheitliche, ressortübergreifende strategi-
sche Planung und Koordinati on dieser Entwicklungs-
prozesse und der bestehenden Ansiedlungspotenziale 
sowie eine gemeinsame Vermarktung bietet erhebli-
che Chancen für die über regionale Wahrnehmbarkeit.

H�n�lungsst��tegien
• Gemeinsame Entwicklung und Vermarktung des

Zukunft sbandes, um die Synergien zwischen den
Standorten zu heben

• Nachhalti ge Akti vierung insbesondere von logisti -
schen Flächenpotenzialen und die Anbindung durch
den Umweltverbund stärken

• Kooperati on und Vernetzung der bestehenden Interes-
sengemeinschaft en

• Initi ierung eines Vermarktungs-, Energie- und Entwick-
lungskonzepts für das Zukunft sband A 281

Leuc�ttu�m����ekte 
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• Verbesserung der potenziellen Schnitt stellen zwischen
Bestandsunternehmen bzw. -gebieten und Startups
durch die stärkere Profi lierung der Gewerbestandorte
sowie der Netzwerke

einzelm�ssn��men 
• Prüfung des Bedarfs und der Erweiterungsmöglichkeit

bestehender Gründer- und Technologiezentren
• Vorhandene (Miet-)Flächen für Startup-Gründun-

gen in zentralen Lagen und urbanen Quarti eren (ggf.
durch bauleitplanerische Maßnahmen) sichern und
 ent wickeln

• Modellprojekt Handwerker- und Gewerbehof: Bereit-
stellung von (kleinteiligen) Werkstatt - und Produkti ons-
fl ächen für kleinteiliges Gewerbe, Startups und
 Gründer:innen

• Entwicklungsstrategie für den Ansiedlungs- und
Expansions bedarf der technologie- und wissens-
intensiven Gründer:innen und Startups im Umfeld der
Hochschulen

• Programm „Bremen – jung und kreati v“ begleiten und
umsetzen

• Weiterentwicklung des Science Parks unter Einbezug
der Neuausrichtung der JUB

• Weiterführung der Zwischennutzungsagentur zur Gene-
rierung niederschwelliger Raum angebote

• Erarbeitung einer Marketi ngstrategie für den Startup- 
und Gründungsstandort Bremen mit seinen Allein-
stellungsmerkmalen (vgl. EZ 14)

• Bestehende Entwicklungsmöglichkeiten für Startups /
Gründungen durch Stärkung und Weiter entwicklung
der identi fi zierten Potenzialstandorte für Startups
 umsetzten

• Gigabit- und Breitbandausbau / Glasfasernetz voran-
bringen (vgl. EZ 4)

St�n���t�e�ingungen ��� ein 
inn���ti�es ��emisc�es St��tu�- un� 
G��n�ungs�k�system ����e�n

12
Die Gruppe der Kreati ven, Gründer:innen  und Start-
ups entwickelt innovati ve Ideen, Technologien und 
Geschäft sfelder, die zur allgemeinen Stärkung der 
 regionalen Wirtschaft  beitragen und Lösungen für 
technologische, ökonomische, ökologische und 
gesellschaft l iche Herausforderungen anbieten. 
Sie benöti gen att rakti ve, gute erreichbare Orte un-
terschiedlicher Qualität in urbanen, integrierten La-
gen mit vielfälti gen Kooperati onsmöglichkeiten. Ent-
sprechende Experimenti erräume, off ene Strukturen 
und die Vernetzung von Wissenschaft , etablierter 
Wirtschaft  sowie Gründer:innen und Startups müssen 
 zukünft ig intensiv gestärkt und entsprechende räum-
liche Perspekti ven geboten werden.

H�n�lungsst��tegien
• „Gründungsorte“ weiterentwickeln, innovati ve

 Ansätze (z.B. Bundeswehrhochhaus) zulassen, unter-
stützen und weiterentwickeln

• Stärkung der Gründungslandschaft  sowie Schaf-
fung att rakti ver Milieus für Gründer:innen in  neuen,
 gemischt genutzten Quarti eren durch Bereit stellung
der erforderlichen Räume in unterschiedlicher
 Qualität und Lage

• Erweiterung / bedarfsgerechter Ausbau der techno-
logie- und wissensintensiven Gründungs infrastruktur,
unter Berücksichti gung von Angeboten für Cross
 Innovati on

• Vorhandene und künft ige bremische Alleinstellungs-
merkmale der Startup- und Gründerinfrastruktur
überregional noch stärker bekannt machen

• Prüfung / Entwicklung weiterer Anknüpfungs-
punkte an bestehende bremische Einrichtungen
und Schlüssel branchen (z.B. Mariti me Wirtschaft 
/  Logisti k – Zentrum für mariti me Technologie und
Meeresforschung)

• Flächenbereitstellung und Umsetzung der Projekte
Food Hub und Digital Hub Industry

Leuc�ttu�m����ekte 
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• Stärkung der Kommunikati on und Vernetzung der Wirt-
schaft sförderungsinsti tuti onen in der Region

• Verbesserung der verkehrlichen Anbindung von Wirt-
schaft s standorten durch abgesti mmte über regionale
Verkehrsmaßnahmen

• Verbesserung der Absti mmung und Koordinierung der
regionalen Anforderungen, die aus den Prinzipien der
Wirtschaft sfl ächenentwicklung nach EZ 3 (Nachhalti g-
keit) entstehen

einzelm�ssn��men 
• Prüfung weiterer konkreter, interkommunaler und

länder übergreifender Wirtschaft sfl ächenentwicklungen
• Erarbeitung von weiteren Modellen interkommuna-

ler Kooperati onen zur Entwicklung von Gewerbestand-
orten, in die Erfahrungen aus Achim-West eingebracht
werden

• Entwicklung einer regionalen Gewerbe- und Logisti k-
strategie bzw. eines branchenbezogenen regionalen
Wirtschaft sfl ächen konzeptes

• Regionales Wirtschaft sfl ächenmonitoring
• Insti tuti onalisierung einer konti nuierlichen Wirt-

schaft sfl ächenprognose zur Abschätzung der künft igen
 regionalen Bedarfe 

• Gemeinsame Präsentati on des Wirtschaft sraums
 Bremen nach außen

• Kooperati onsvereinbarung mit regionalen Akteuren zur
Gewinnung von Arbeitnehmer:innen für die Region

Regi�n�le K���e��ti�nen st��ken13
Als Stadtstaat ist Bremen auf eine gut funkti onierende 
überregionale und länderübergreifende Zusammen-
arbeit angewiesen, um der Funkti on als Oberzentrum 
auch im Hinblick auf die Entwicklung bedarfsgerechter 
Wirtschaft sfl ächen gerecht zu werden.
In einem eng verfl ochtenen Wirtschaft sraum kann 
wirtschaft  liches Wachstum und die Bereitstellung eines 
nach fragegerechten regionalen Wirtschaft sfl ächenange-
botes nur auf Basis einer regionalen Wirtschaft sfl ächen-
strategie und durch regionale  Kooperati on zum gegen-
seiti gen Nutzen gelingen. Eine Stärkung der regionalen 
Kooperati on und Absti mmung der Wirtschaft sfl ächen-
entwicklung zwischen der Hansestadt Bremen und den 
Nachbargemeinden ist somit ein wichti ger Zukunft sfak-
tor. 

H�n�lungsst��tegien
• Absti mmung und Koordinierung einer gemeinsamen

Wirtschaft sfl ächenentwicklung, um Synergien zu he-
ben und ein diff erenziertes Angebot an Flächen und
Immo bilien für spezifi sche Bedarfe bereitzuhalten

• Zusammenarbeit innerhalb des Kommunalverbundes
Niedersachsen Bremen e.V. und der Metropolregion
Bremen-Oldenburg e.V. for� ühren

• Entwicklung eines gemeinsamen Verständnisses
vom regionalen Wirtschaft sraum Bremen durch die
 Stärkung von regionalen Kooperati onen

• Weiterführung und -entwicklung der cluster-
bezogenen, regionalen Initi ati ven

• Entwicklung GG Achim-West und der hiermit ver-
bundenen verkehrlichen Maßnahmen (Weiterfüh-
rung Theodor-Barth-Straße mit Anschluss an BAB
A27)

Leuc�ttu�m����ekte 
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H�n�lungsst��tegien
• Standortmarketi ng für den Wirtschaft s- und Wissen-

schaft sstandort stärken
• Bremen als überregional att rakti ven Standort für

 Wohnen, Bildung, Freizeit und Kultur bekannt machen,
Erarbeitung Programm „Bremen – jung und kreati v“
(Schwarmstadtstrategie)

• Sichtbarkeit der Wirtschaft  durch gezieltes Standort-
marketi ng erhöhen

einzelm�ssn��men 
• Marketi ngstrategie

− für den 3. BS GHB als „Grünes Gewerbegebiet“
− zur Präsentati on von Produkten aus Bremen ent-

wickeln
− für Bremen als „Stadt der Quarti ere“ entwickeln
− für die jeweiligen Wirtschaft sstandorte weiterent-

wickeln und umsetzen
− für den Startup- und Gründerstandort Bremen

entwickeln
• Standortmarketi ngstrategie für den Wirtschaft s- und Le-

bensraum schärfen und steti g weiter entwickeln
• Entwicklung einer regionalen Marketi ngstrategie

• Marketi ngstrategie für den 3. Bauabschnitt 
des Gewerbeparks Hansalinie als „Grünes
Gewerbegebiet“

Wi�tsc���ts- un� Wissensc���ts-
st�n���t B�emen �u�c� gezielte 
un� n�c���ltige Ve�m��ktung un� 
 K�mmunik�ti�n st��ken

14
Die erfolgreiche Entwicklung der bremischen Wirt-
schaft sstandorte liegt nicht nur in der gewerblichen 
Flächensicherung, sondern auch in ihrer Sichtbar-
keit, Fachkräft everfügbarkeit und einer konsequenten 
 Profi lstärkung. 
Für eine langfristi ge und zukunft sorienti erte Wirt-
schaft sfl ächenentwicklung bedarf es deshalb einer 
Vermarktungsstrategie, die sowohl die verschiedenen 
Identi täten der Einzelstandorte, Entwicklungsschwer-
punkte, Profi le und Branchen herausstellt als auch den 
Wirtschaft s- und Wissenschaft sraum Bremen in seiner 
Vielfalt und Gesamtheit vermarktet: Die Kompeten-
zen der exzellenten bremischen Wirtschaft scluster, der 
Kraft bänder A 1 und A 281, der „Stadt der Quarti ere“ 
und des Startup-Ökosystems gilt es dabei gezielt zu 
kommunizieren, um die Att rakti vität Bremens für Un-
ternehmen, Startups und technologie- und wissensin-
tensive Gründungen weiter zu erhöhen. 
Das Image und die Wahrnehmung der Stadt von 
„außen“ wird jedoch nicht nur von ökonomischen 
Entwicklungs potenzialen beeinfl usst, sondern auch 
von Faktoren wie der Bildungslandschaft  oder der 
 kulturellen Vielfalt und Weltoff enheit, sowie vom 
 Umgang mit den Zukunft saufgaben. Die Lebensquali-
tät der Hansestadt ist ein wichti ger Entscheidungsfak-
tor für qualifi zierte Arbeitskräft e und damit auch für 
 Unternehmensansiedlungen.

Leuc�ttu�m����ekte 
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H�n�lungsst��tegien
• Konti nuierliche Marktbeobachtungen global und in

Segmenten, ggf. mit externer Experti se
• Insti tuti onalisierung einer konti nuierlichen Wirtschaft s-

fl ächenprognose
• Strategische Wirtschaft s(fl ächen)entwicklung durch

wissenschaft liche Begleitung und Unterstützung im
konti nuierlichen Diskurs voranbringen

einzelm�ssn��men 
• Monitoring / Evaluierung der Wirtschaft sfl ächen-

entwicklung for� ühren, pfl egen und weiterentwickeln
• Bilanzierung der GE /GI / MI / MU-Flächen-

entwicklungen / gewerbliche Flächenkonversionen
• Erarbeitung und Umsetzung eines regionalen

 Wirtschaft sfl ächenmonitorings

Wissen ��e� gewe��lic�e  Entwick-
lungen un� An����e�ungen in 
 B�emen k�ntinuie�lic� e�weite�n

15
Städti sche Wirtschaft sfl ächenpoliti k kann nicht 
alle denkbaren Entwicklungen vorwegnehmen. 
 Insbesondere globale ökonomische oder gesellschaft li-
che Krisen (wie zuletzt die Finanzkrise 2008, die 
COVID-19-Pandemie oder die Klimakrise)  können sich 
unterschiedlich auf Branchen auswirken und zu Be-
darfsverschiebungen führen. Das Wissen über Ver-
änderungen und Anpassungserfordernisse  weiter 
auszubauen ist somit ein zentraler Baustein für eine 
zukunft sorienti erte Wirtschaft sfl ächenpoliti k in 
 Bremen.

• Logisti k- / Immobilienmarktreport / Fortschreibung
des Logisti kmonitoring (alle 2-3 Jahre)

• Initi ierung einer regelmäßigen Bedarfsprognose /
Beauft ragung GIFPRO

Leuc�ttu�m����ekte 
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Gewerbehöfen müssen die erforderlichen fi nanziellen 
Rahmenbedingungen bereitgestellt werden. Dafür ist ins-
besondere die Stärkung der WFB als Gesellschaft  mit ei-
nem Flächenpor� olio aber auch des Sondervermögens 
Gewerbe eine entscheidende Maßgabe.

H�n�lungsst��tegien
• (Neu-)Ausrichtung des Aufgabenpor� olios der WFB

entsprechend der Schwerpunkte des GEP 2030
• Finanzielle und personelle Absicherung der (Neu-)Aus-

richtung der WFB auf die Schwerpunktsetzung
• Sicherung und Stärkung des Sondervermögens Gewer-

be  als Instrument zur fi nanziellen Absicherung der kurz-,
mitt el und langfristi gen Wirtschaft sfl ächenentwicklung

• Sicherstellung der erforderlichen Personal- und Finanz-
ressourcen für die Umsetzung der im Zielsystem formu-
lierten Maßnahmen und Projekte bei den zuständigen
Senatsressorts und Gesellschaft en

einzelm�ssn��men 
• Bereitstellung eines jährlichen Budgets zum Ankauf von

Grundstücken
• Stelle einer Klimareferenti n bei der WFB und SWAE

einrichten
• Überprüfung / Analyse der stadtt eilbezogenen und

 regional organisierten Ausrichtung des Unternehmens-
services für Unternehmen in Bremen beauft ragen

• Finanzielle Absicherung der Zukunft sausrichtung der WFB
• Absicherung der revolvierenden Funkti on des Sonder-

vermögens Gewerbe
• Entwicklungsstrategie zur personellen Absicherung

der im GEP 2030 formulierten neuen Aufgaben der
Wirtschaft s fl ächenentwicklung

Wi�tsc���ts�l�c�en entwicklung 
�u�c� leistungs���ige  Umsetzungs-
st�uktu�en ��sic�e�n un� �e��esse�n

16
Die Stärkung der Wirtschaft skraft , die Schaff ung  neuer 
und die Sicherung der vorhandenen Arbeitsplätze ist 
die wesentliche Aufgabe der kommunalen Wirtschaft s-
förderung. Der umfassenden Bestandspfl ege und 
 -entwicklung, der Akquisiti on neuer Unter nehmen,
der Förderung von Unternehmensgründungen und der
Vermarktung des Standortes nach innen und  außen gilt
das Hauptaugenmerk. Innen- vor Außen entwicklung,
Nachverdichtung, Flächenkonversionen, Revitalisie-
rungen und Gewerbegebietsmanagements, Solar-City,
Gründachverordnung sowie innovati ve  Klimaschutz-,
Klimaanpassungs- und Mobilitäts konzepte sind nur
einzelne neue Themen und Schwerpunktsetzungen,
die durch die zuständigen Ressorts und Gesellschaft en
künft ig bei der Wirtschaft s fl ächenentwicklung einzu-
binden sind.  Gerade die Förderung von Entwicklungs-
möglichkeiten im Bestand bedarf eines hohen Perso-
naleinsatzes um nachhalti ge Eff ekte zu erzielen.
Bremen als nachhalti gen unternehmensfreundlichen
Wirtschaft sstandort mit energie- und klimaeffi  zienten
/-resilienten Wirtschaft sfl ächen zu etablieren, rückt in
den Fokus der Wirtschaft sförderung.
Die WFB als leistungsfähige Gesellschaft  (WFB  Bremen
4.0) weiter abzusichern und um die aktuellen und
 zukunft sweisenden Erfordernisse der Wirtschaft sf-
lächenentwicklung zu ergänzen, bildet somit die
operati ve Grundlage für die Wirtschaft sfl ächen-
entwicklung.
Zur erfolgreichen Umsetzung der angestrebten  Boden-
marktstrategie mit Instrumenten zur Förderung des
Flächenkreislaufs wie Vergabe von Grundstücken per
Erbpacht, Wieder- und Vorkaufsrechte und des ge-
zielten Ankaufs und der Entwicklung von Flächen-
potenzialen im Bestand sowie für die Errichtung von

• Gebietsmanagement als wesentliches Instrument der
Bestandsentwicklung fi nanziell absichern

• Ressourcen für Flächenmonitoring und konti nuierliche
Bedarfsprognose bereitstellen

Leuc�ttu�m����ekte 
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Zukun�ts�l�n

hohem
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